
Heute, vielerorts VOTL allem 1in den USA Kantoriınnen und Organıstin-
1819  — tätıg sind, auch orthodoxe Gemeinden zumındest be1 Hochzeiten das
Orgelspiel zulassen, sınd dıe Zwistigkeiten weıtgehend überwunden. Herman
Berlinski konnte daher als eın weıthın bekannter Synagogenorganıst 1975 be-
friedigt sowohl ber seın Wıirken VOT 1933 1ın Leipzıg als auch spater in
Washıington feststellen: „Das Reformjudentum fühlt sich bezüglich der INSEYU-
mentalen Musık zweder dıe talmudischen, och dıe frührabbinischen
Haltungen, Gebote oder Verbote gebundenHeute, wo vielerorts — vor allem in den USA — Kantorinnen und Organistin-  nen tätig sınd, wo auch orthodoxe Gemeinden zumindest bei Hochzeiten das  Orgelspiel zulassen, sind die Zwistigkeiten weitgehend überwunden. Herman  Berlinski konnte daher als ein weithin bekannter Synagogenorganist 1975 be-  friedigt sowohl über sein Wirken vor 1933 in Leipzig als auch später in  Washington feststellen: „Das Reformjudentum fühlt sich bezüglich der instru-  mentalen Musik weder an die talmudischen, noch an die frührabbinischen  Haltungen, Gebote oder Verbote gebunden ... Die Synagoge vieler Gemein-  den ist wieder zum Tempel geworden. Ihre Musik ist lebensbejahend, d. h. sie  läßt nahezu 2000 Jahre der entsagenden Trauer über die Zerstörung des Tem-  «9  pels hinter sich.  9) Herman Berlinski, Die Aufgaben der Orgel in der Synagoge, in: Musik und Kirche  45(1975)114 £.  Die Schoa und der Jude Jesus  Versuch einer Christologie nach Auschwitz  Franz Mußner*  „Seit Auschwitz gewinnt die christliche Glaubenserkenntnis an Bedeutung,  daß Jesus ein jüdisches Holocaust-Opfer des heidnischen Anti-Judaismus war  und eher in die Reihen der modernen jüdischen Holocaust-Opfer hinein-  «1  gehört.  Mit dieser „Glaubenserkenntnis“ hängt ein Dreifaches zusammen, das all-  mählich ins Bewußtsein vordringt: Jesus von Nazaret war Jude;? Jesus von  Nazaret stieg mit hinab in die Hölle von Auschwitz; Jesus von Nazaret wird  in das Judentum heimgeholt. Bewegt von der Frage „Wo war Gott in Ausch-  witz?“ sind sowohl von jüdischer als auch von christlicher Seite Versuche an-  gestellt worden, „Auschwitz“ irgendeinen „Sinn“ abzugewinnen, mit dem  * Franz Mußner, Passau, em. Professor für biblische Theologie an der Theologischen Fakultät  der Universität Regensburg, Inhaber der Buber-Rosenzweig-Medaille 1985.  1) Jakob J. Petuchowski/Clemens Thoma, Lexikon der jüdisch-christlichen Begegnung, Frei-  burg/Basel/Wien 1989, 157.  2) Auf einer Sitzung der Ökumenekommission der Deutschen Bischofskonferenz gebrauchte  ich den Ausdruck „der Jude Jesus“. Ein Bischof bemerkte daraufhin: vom Juden Jesus dürfe  man nicht sprechen. Unterdessen hat selbst Johannes Paul II. in seiner Ansprache zur Eröff-  nung des Schoa-Symposiums (Rom 1997, vgl. FrRu 5[1998]85-87) vom „Juden Jesus“ ge-  sprochen.  272  FrRu NF 4/1998Dıie 5Synagoge meler (zemeın-
den ıSE 7zuieder ZU Tempel geworden. Ihre Musik ıSE lebensbejahend, S€
Läfßt nahezu 2000 Jahre der entsagenden TIrauer Der dıe LZerstörung des Tem-
pels hinter IC

9) Herman Berlinskı, Dıie Aufgaben der Orgel In der ynNaZOLE, 1n Musık und Kıiırche
45(1975)114 £.

Die 0a und der Jude esus
Versucn eıner Christologie nach Auschwitz

Franz Mußner*

„Seıt Auschwitz gewinnt die christliche Glaubenserkenntnis Bedeutung,
dafßs Jesus e1n jüdisches Holocaust-Opfer des heidnıschen Anti-Judaismus War

UN eher ın dıe Reihen der modernen jüdischen Holocaust-Opfer hınein-
66 ]gehört.

Mıt dieser „Glaubenserkenntnis“ hängt ein Dreitaches Z  M; das Al
mählich 1Ns Bewulßfitsein vordringt: Jesus VO A7aret WAar Jude;? Jesus VO

azaret stieg mı1t hınab 1n die Hölle VO Auschwitz; Jesus VO azaret wiırd
1n das Judentum heimgeholt. Bewegt VO der Frage „ Wo WAar Gott in Ausch-
wıtz>?“ sınd sowohl VO jüdiıscher als auch VO christlicher Seite Versuche
gestellt worden, „Auschwitz“ ırgendeinen CC  „Sınn abzugewıinnen, mı1t dem

Franz Mufßfßner, Passau, Professor für biblische Theologie der Theologischen Fakultät
der Uniıversität Regensburg, Inhaber der Buber-Rosenzweig-Medaıille 1985

) Jakob Petuchowski/Clemens Thoma, Lexiıkon der jüdisch-christlichen Begegnung, Freıi-
burg/Basel/Wien 1989, 157
Auf einer Sıtzung der Okumenekommission der Deutschen Bischofskonferenz gebrauchte
ıch den Ausdruck „der Jude Jesus” Eın Bischof bemerkte darauftfhin: VO Juden Jesus dürte
INa  . nıcht sprechen. Unterdessen hat selbst Johannes Paul 8 1n seiner Ansprache JAr Eröff-
HU1 des Schoa-Symposiums Rom 1997 vgl FrRu 51998 185-87) VO „Juden Jesus“ BCc-
sprochen.
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Ergebnıis: Da 1st eın Sınn tinden! Wenn WIr 1mM Folgenden versuchen, dıe
Schoa 1in einen Zusammenhang MmMI1t dem Juden Jesus bringen und damıt e1-
1819  am Bausteıin ZUrFrF „Christologie ach Auschwitz“ lıefern, ann geht CS

nıcht darum, „Auschwitz“ erklären und damıt relatıvıeren.

Der Jude Jesus als der Gekreuzıgte
Auft die Ausgangsirage: Wer 1St der Inkarnierte? ANLEWOTrTLeTt dıe Kırche: Der IA
karnıerte 1st der menschgewordene Sohn Gottes, „geworden AUS eıner Frau,
gestellt das (zesetz- (Gal 4,4); geboren VO der Jüdın Marıa AaUS$ azaret
und darum selbst eın Jude, L OMO Judaeus, 1in der Geschlechterfolge
Abrahams stehend (Mt 9  A  9 als ess1as „Sohn Davıdss: „der LOwe Aaus

dem Stamme Jüda: (Apk 5)5)’ „der Könıiıg der Juden“ (Mt 2!’ Hısto-
risch-kritisch gesichert der Biographie Jesu VO azaret IS da Jude
W ar

Jesus starb Kreuz mı1t eiınem Schrei der Gottverlassenheıt (Mk
„Elo1, Elo1, lema sabachthanı!“ Dies W ar eın Verzweıiflungsschrei. Mıt dem
Schrei kommt die bıttere Erfahrung außerster Gottverlassenheıt ZUT Sprache.
och dart I11Lall mI1t Joachım Gnilka*sagen: „JeSsus, VO allen Menschen verlas-
SCIL, mul{fßSte auch 1ın dieses letzte Verlassensein VO (sott hineın, C3OIT
testhalten können.“ Zunächst besagt der Schrei: Warum hılfst du nıcht, in
dieser Stunde Aufßerster Not? Jesus erhält keıine Nntwort auf dieses „ Warum”“
Wıe alle ‚Leidens-Warum‘ bleibt ECIN Mysterium.
Im Chrıistushymnus des Phil-Briets kommt das Jesusgeschick auch eindrück-
ıch Zur Sprache, 1aber 1n völliıg anderen Vorstellungen und 1in einem Danz
deren, fast mythologisch klingenden Sprachkleıid. Es geht den 'Teıl des
Hymnus (Phıil 2,6-8) ın der Übersetzung (nach Gnilka)‘: D Der In der

Aus der umfangreichen Literatur über solche Versuche selen ZENANNL: Stefan Schreiner, Jü-
dısch-theologisches Denken nach Auschwıitz e1in Versuch seiner Darstellung, 1n: Judaica
3  9 49-56; Albert Friedlander, Das Ende der Nacht. Jüdische UuN christliche
Denker nach dem Holocaust, München/Gütersloh 1993 326-328; Christoph Munz, Der
'elt e1N Gedächtnis geben. Geschichtstheologisches Denken ım Judentun nach Auschwitz,
München/Gütersloh 1995 Thoma, Das Messtasprojekt,. Theologıe jüdisch-christlicher Be-
SEQLNUNG, Augsburg 1994, 201-397
Das Evangelıum nach Markus, EK  v Ü Zürich/Neukirchen 1979 E DD

5 Vgl dazu Theodor Söding, Erniedrigung UN Erhöhung. Erwägungen ZU Verhältnis V“O:  S&

Christologze UN Mythos Beispiel des Philipperhymnus (Phıil 2,6-1 D: 1n ThPh (1992)
; a  O „Die alttestamentliche Präftormation“ des Hymnus erarbeıtete VOTL allem Otfried
Hoftius In: Der Christushymnus Philıpper 2,6-1 Untersuchungen Gestalt un Aussagen
eINES urchristlichen Psalms, erweıterte Aufl., Tübingen ORG
Der Philipperbrief, HTIhKZNTU Freiburg/Basel/Wıen 11}

rRu 4/1998 JF3



Daseinsweise (CFOBEes sich befand, hıelt nıcht gzer1Q dayan fest, (Jott gleich
seIN, sondern entäufßserte sıch selbst, Shlavendasein annehmend,; e1in Gleich-
bild der Menschen zuurde CI und ım Außern erfunden als Mensch erniedrigte

sıch selbst un zwurde gehorsam hısZ Tod, Ja ZU Kreuzestod.“
Der Tod gehört 74a08 Menschen auch Jesus starb. Was aber nıcht ZU Men-
schen gehört, 1st der Kreuzestod. Der Gott-Gleiche entäiußerte sıch nıcht 1n
das „Gleichbild“ ırgendeines Menschen, sondern 1n das „Gleichbild‘ elnes
Juden Hr endete Kreuz, gekreuzigt VO Römerhand, W1€e damals viele Ju
den, besonders während der Belagerung Jerusalems, viele, da{ß SCS bald
Raum Hir dıe Kreuze und reuzen für die Leiber gebrach“ (Josephus, C6
schichte des Jüdischen Krıieges, V 1150 Jesus teıilte ıhr Geschick. Teılte CS

auch MI den Opfern der Schoa?
Nach Kol 115 1ST Jesus „das Bıld des unsıchtbaren (sottess Im Gekreuzigten
1St aber VO der strahlenden Herrlichkeit (sottes nıchts mehr schauen. SE
hatte heine schöne un edle Gestalt, da/s ZO1Y ı9 anschauen mochtenDaseinsweise Gottes sich befand, hielt nicht gierig daran fest, Gott gleich zu  sein, sondern er entäußerte sich selbst, Sklavendasein annehmend, ein Gleich-  bild der Menschen wurde er; und im Äußern erfunden als Mensch erniedrigte  er sich selbst (und) wurde gehorsam bis zum Tod, ja zum Kreuzestod.“  Der Tod gehört zum Menschen —- auch Jesus starb. Was aber nicht zum Men-  schen gehört, ist der Kreuzestod. Der Gott-Gleiche entäußerte sich nicht in  das „Gleichbild“ irgendeines Menschen, sondern in das „Gleichbild“ eines  Juden. Er endete am Kreuz, gekreuzigt von Römerhand, wie damals viele Ju-  den, besonders während der Belagerung Jerusalems, so viele, daß „es bald an  Raum für die Kreuze und an Kreuzen für die Leiber gebrach“ (Josephus, Ge-  schichte des Jüdischen Krieges, V, 11,1). Jesus teilte ihr Geschick. Teilte er es  auch mit den Opfern der Schoa?  Nach Kol 1,15 ist Jesus „das Bild des unsichtbaren Gottes“. Im Gekreuzigten  ist aber von der strahlenden Herrlichkeit Gottes nichts mehr zu schauen. „Er  hatte keine schöne und edle Gestalt, so daß wir ihn anschauen mochten ... Er  wurde verachtet und von den Menschen gemieden ... Wie einer, vor dem man  das Gesicht verhäüllt, war er verachtet; wir schätzten ihn nicht“ (Jes 53,2 £.). Je-  sus verstand sich als den vom Propheten geschauten Gottesknecht und wurde  als solcher in der Urkirche verkündet.’ Im zweiten Gottesknechtslied (Jes  49,1-9c) wird zu Israel gesagt: „Du bist mein Knecht, Israel“ (49,3a), und nach  dem Magnifikat (Lk 1,46-55) nimmt sich Gott (durch seinen Messias Jesus)  „seines Knechtes Israel“ an. So darf Jesus von seiten der Christen in einer Lei-  densgemeinschaft mit dem jüdischen Gottesknecht-Volk gesehen werden.  Daß das jüdische Volk in der Schoa zum Gottesknecht geworden ist, bezeugt  u. a. Ignaz Maybaum. Nach ihm litten „die Opfer in den Gaskammern einen  stellvertretenden Tod für die Sünden der Welt. Sie sind der stellvertretend lei-  dende Gottesknecht, der in Jes 52-53 beschrieben ist. Auschwitz ist für May-  baum ‚das Kalvarien des 20. Jahrhunderts des jüdischen Volkes‘. In Deutsch-  land, diesem Land des Baal, haben sich die Juden nicht vor dem Götzen  gebeugt und wurden deshalb zu stellvertretend sühnenden Knechten Gottes  erwählt. Der Sinn ihres Opferganges ist es, die Völker weg von der Idolatrie  und hin zur Verehrung des Gottes Israels zu führen. Durch das Lebensopfer  dieser Vertreter Israels geschieht den Völkern Heil: ‚In Auschwitz litten Juden  7) Vgl. F. Mußner, Knecht Gottes (NT), in: Bibeltheolog. WB, Graz ‘1994, 370 £. (mit Literatur);  ders., Traktat über die Juden, München ?1988, 74-78 (Israel und der „Gottesknecht“); was die  Deutung der geheimnisvollen Gestalt des Gottesknechts in den Gottesknechtsliedern des  Dt-Jes angeht, so läßt sie sich nach D. Michel „grob in drei Größen einteilen: a) kollektiv, b)  individuell und c) partiell kollektiv“. Vgl. dazu auch Herbert Haag, Der „ Gottesknecht“ bei  Deuterojesaja im Verständnis des Judentums, in: Judaica 41(1985)23-36.  274  FrRu NF 4/1998Er
z”urde verachtet und VO  x den Menxnschen gemiedenDaseinsweise Gottes sich befand, hielt nicht gierig daran fest, Gott gleich zu  sein, sondern er entäußerte sich selbst, Sklavendasein annehmend, ein Gleich-  bild der Menschen wurde er; und im Äußern erfunden als Mensch erniedrigte  er sich selbst (und) wurde gehorsam bis zum Tod, ja zum Kreuzestod.“  Der Tod gehört zum Menschen —- auch Jesus starb. Was aber nicht zum Men-  schen gehört, ist der Kreuzestod. Der Gott-Gleiche entäußerte sich nicht in  das „Gleichbild“ irgendeines Menschen, sondern in das „Gleichbild“ eines  Juden. Er endete am Kreuz, gekreuzigt von Römerhand, wie damals viele Ju-  den, besonders während der Belagerung Jerusalems, so viele, daß „es bald an  Raum für die Kreuze und an Kreuzen für die Leiber gebrach“ (Josephus, Ge-  schichte des Jüdischen Krieges, V, 11,1). Jesus teilte ihr Geschick. Teilte er es  auch mit den Opfern der Schoa?  Nach Kol 1,15 ist Jesus „das Bild des unsichtbaren Gottes“. Im Gekreuzigten  ist aber von der strahlenden Herrlichkeit Gottes nichts mehr zu schauen. „Er  hatte keine schöne und edle Gestalt, so daß wir ihn anschauen mochten ... Er  wurde verachtet und von den Menschen gemieden ... Wie einer, vor dem man  das Gesicht verhäüllt, war er verachtet; wir schätzten ihn nicht“ (Jes 53,2 £.). Je-  sus verstand sich als den vom Propheten geschauten Gottesknecht und wurde  als solcher in der Urkirche verkündet.’ Im zweiten Gottesknechtslied (Jes  49,1-9c) wird zu Israel gesagt: „Du bist mein Knecht, Israel“ (49,3a), und nach  dem Magnifikat (Lk 1,46-55) nimmt sich Gott (durch seinen Messias Jesus)  „seines Knechtes Israel“ an. So darf Jesus von seiten der Christen in einer Lei-  densgemeinschaft mit dem jüdischen Gottesknecht-Volk gesehen werden.  Daß das jüdische Volk in der Schoa zum Gottesknecht geworden ist, bezeugt  u. a. Ignaz Maybaum. Nach ihm litten „die Opfer in den Gaskammern einen  stellvertretenden Tod für die Sünden der Welt. Sie sind der stellvertretend lei-  dende Gottesknecht, der in Jes 52-53 beschrieben ist. Auschwitz ist für May-  baum ‚das Kalvarien des 20. Jahrhunderts des jüdischen Volkes‘. In Deutsch-  land, diesem Land des Baal, haben sich die Juden nicht vor dem Götzen  gebeugt und wurden deshalb zu stellvertretend sühnenden Knechten Gottes  erwählt. Der Sinn ihres Opferganges ist es, die Völker weg von der Idolatrie  und hin zur Verehrung des Gottes Israels zu führen. Durch das Lebensopfer  dieser Vertreter Israels geschieht den Völkern Heil: ‚In Auschwitz litten Juden  7) Vgl. F. Mußner, Knecht Gottes (NT), in: Bibeltheolog. WB, Graz ‘1994, 370 £. (mit Literatur);  ders., Traktat über die Juden, München ?1988, 74-78 (Israel und der „Gottesknecht“); was die  Deutung der geheimnisvollen Gestalt des Gottesknechts in den Gottesknechtsliedern des  Dt-Jes angeht, so läßt sie sich nach D. Michel „grob in drei Größen einteilen: a) kollektiv, b)  individuell und c) partiell kollektiv“. Vgl. dazu auch Herbert Haag, Der „ Gottesknecht“ bei  Deuterojesaja im Verständnis des Judentums, in: Judaica 41(1985)23-36.  274  FrRu NF 4/1998VWıe eINET, DOY dem Na  S

das Gesicht verhällt, War verachtet; Z01Y schätzten ı9 nıcht“ (Jes D3 Je
SUS verstand sıch als den VO Propheten gyeschauten Gottesknecht un wurde
als solcher 1n der Urkirche verkündet.’ Im 7zweıten Gottesknechtslied (Jes
49,1-9C) wırd Israel DESAZT: AI PF MeiIn Knecht, Israel“ (49,3a), und ach
dem Magnıifikat (EK 1,46-55) nımmt sıch (} (durch seinen ess1as Jesus)
„seInNES Knechtes Israel“ SO dart Jesus VO seıten der Christen 1n eıner er
densgemeinschaft MIt dem jüdischen Gottesknecht-Volk gesehen werden.
Da das Jüdısche Volk 1ın der Schoa 7E Gottesknecht geworden iSt; bezeugt

Ignaz Maybaum. ach ıhm lıtten „die Opfter 1n den Gaskammern eınen
stellvertretenden Tod ür dıie Süunden der Welt S1e sınd der stellvertretend le1-
dende Gottesknecht, der 1n Jes SS beschrieben 1STt. Auschwitz 1ST für May-
211 ‚das Kalvarıen des 728 Jahrhunderts des jüdıschen Volkes‘. In Deutsch-
land, diesem Land des Baal; haben sıch die Juden nıcht VOTI dem GOtzen
gebeugt und wurden eshalb stellvertretend sühnenden Knechten Gottes
erwählt. Der Sınn ıhres Opferganges 1St CDs dıe Völker WCE VO der Idolatrie
und hın ZUr Verehrung des (zottes Israels führen. Durch das Lebensopfer
dieser Vertreter Israels geschieht den Völkern Heıl ‘In Auschwitz lıtten Juden

Vgl Mulfßner, Knecht („ottes (NT), 1n Bıbeltheolog. WB, (5ra7z 370 (mıt Liıteratur);
ders., Traktat über dıe Juden, München /4-_7% (Israel un der „Gottesknecht“); W asSs die
Deutung der geheimnısvollen Gestalt des Gottesknechts 1n den Gottesknechtsliedern des
Dt-Jes angeht, ßt S1€e sıch nach Michel „grob 1n dre1 Gröfßen einteılen: a) kollektiv,
indıviduell un! C) partiell kollektiv“. Vgl dazu auch Herbert Haag, Der Gottesknecht“ bei
Deuterojesaja ım Verständnis des Judentums, I Judaica 41 (1985)23-36.
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stellvertretend Sühne für dıe Suüunden der Menschheit“. Die Nach-Auschwitz-
Ara tragt dementsprechend mess1anısche Züge. - 1m Jüdıschen Volk Ist, Jjer
und J  9 die Menschheit ıhrem Ziel Wır sind angekommen. Wır sınd die

8 C QErstlingsfrüchte 1n Gottes Ernte

Heimholung des Juden Jesus
Marc Chagall hat 1n seinen ber dreißig Kreuzesgemälden den leidenden, g-
schundenen und getoteten Juden mI1t dem gekreuzigten Juden Jesus ıdentifi-
ziert, besonders deutlich 1aber 1ın der „Weißen Kreuzıgung“ .? Der Kreuz
Hängende 1St eindeutig Jesus; enn Chagall schriebh als A BERUHRUIS crucıs“ ber
seınem Haupt 1n hebräischer Schriüft: „Jesus, der NAaZzorder, der KÖönıg der Ju-
den“, und als Lendentuch tragt den jüdıschen Gebetsschal. Den Gekreuz1g-
ten umgeben ben klagende jüdısche Gestalten, lınks VO Kreuz (vom BEes
trachter aus) sıeht INan rennende Häuser, rechts eıne rennende Synagoge,
VOT dem Kreuz steht der sıebenarmige Leuchter, links und rechts NC diesem
fliehende Juden eıner VO iıhnen schleppt die Torarolle Auf dem
1940 entstandenen Gemälde, VO Chagall „Martyrıum“ ZCNANNLT, hängt ein
Jude Kreuz, mı1t Stricken gebunden, rechts VO ıhm brennende Hauser,
seınen Füßen eıne trauernde Frau.®® Auf einer tarbiıgen Guasch sind aut der
Straße eines verschneıten russiıschen Dortes hıntereinander rel Kreuze auf-
gerichtet, denen Juden hängen.“ Das Kreu7z 1St also für Chagall y Zr eınem
Sınnbild für das Leiden des jüdıschen Menschen, des jüdıschen Volkes OL-
den Hıer 1St dieser Gekreuzigte mı1ıt Jesaja verstanden als der ‚leidende
Gottesknecht‘“ Chagall sieht den gekreuzigten Christus ganz 1n e1InNs mMI1t den
1n Pogromen und ın der Schoa leiıdenden und ermordeten Juden Das 1ST die
iußerste Konsequenz des Jude-Seins JESu.
Eınen Ühnlichen Zugang zeıgt Paul Celan . „Celans Gesamtwerk IST ın beson-
derer Wei1ise VO Kontinuitätsbruch er) Schoa bestimmt und den Bruch-

UOp C1It Ignaz Maybaum, The face of God after Auschwitz, Amsterdam 1:965: zıtlert nach
Thoma, Das Mess1asprojekt, Pattloch, Augsburg 1994, 394
Vgl dazuHRotermund, Marc Chagall UN die Bıbel, Lahr 1970 110138 LO

10) Dazu Rotermund, 124
ID Dazu Rotermund, 126
12) Ebd
13) Vgl dazu Lydia Koelle, Payul Celans dneumatısches Judentum. Gott-Rede UN menschliche

Exıstenz nach der Schoah, Maınz 199 FrRu5
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stellen der deutschen Geistesgeschichte ach 1945 angesiedelt K  148 „Seıne
Verse gehen mı1t denZSchweıigen Gebrachten, den Vertolgten und Ermor-
deten 1NSs Schweıigen, S1e sınd die legıtimen Bewohner der Welt seıner (56:
dichtestellen der deutschen Geistesgeschichte nach 1945 angesiedelt ...'*“ „Seine  Verse gehen mit den zum Schweigen Gebrachten, den Verfolgten und Ermor-  deten ins Schweigen, sie sind die legitimen Bewohner der Welt seiner Ge-  dichte ... die Welt seiner Dichtung im Ganzen bekennt sich zur Gemeinschaft  der Verfolgten.“” Alle „Ästhetik“ geht in Celans Gedichten der Spätzeit ver-  loren, es bleiben vielfach nur Metaphernfetzen, aber vielfach inspiriert von Jü-  dischen Traditionen. Lydia Koelle gelingt es, die Dunkelheiten vieler Verse  des späten Celan zu entziffern. Im Spätwerk tritt auch Jesus vor das Auge  Celans. Koelle bemerkt dazu: „Wenn Celan eine Gestalt des Glaubens  bemühte, die das Leiden des jüdischen Volkes darstellte, dann war dies der  leidende Gottesknecht als der gekreuzigte Jude Jesus.“*In Celans Werk findet  sich eine deutliche Affinität zum gekreuzigten Jesus, und zwar zunächst in  seinen Gedichten Zenebrae, Treckschutenzeit und Die Glut. Kurz vor seinem  eigenen Tod (1970) deutete Celan die Kreuzigungsgruppe des Isenheimer  Altars in Colmar. In dem einen Menschen Jesus schaute er die Gottverlassen-  heit und den Todeskampf der „Vielen“ (der jüdischen Gequälten und Ermor-  deten),  als wär  der Leib eines jeden von uns  dein Leib, Herr.  Celan hat sich nicht von Jesus distanzieren können. Ohne sich dem Christli-  chen anzunähern, war der Jude Jesus seine Projektionsgestalt, an der er die Jü-  dischen Wunden wiedererkannte. Jesus Christus am Kreuz war für Celan der  „enthöhte“ Jude! Auch der Jude Jules V. Isaac hat geschrieben: „Der Schein  des Krematoriumofens von Auschwitz ist für mich der Leuchtturm, der alle  meine Gedanken lenkt. Oh meine jüdischen Brüder, glaubt ihr nicht, daß er  sich mit einem anderen Schein, mit dem des Kreuzes vermengt  2617  Die Christologie blickt aber nicht bloß auf den Gekreuzigten, sondern auch  auf den von den Toten Auferweckten. Gerade wenn man das Kreuzesgeschick  Jesu mit der Schoa zusammenschaut, wie es Chagall und Celan tun, darf auch  die Auferstehung mit ihr zusammengeschaut werden. Auch der von den To-  ten auferweckte Jude Jesus darf ineins gesehen werden mit den Opfern der  Schoa und mit deren „Wiederbelebung“ im neuen Staat Israel.  14) Ebd., 338 f.  15) Zitiert ebd. 151.  16) Ebd. 356 f.  17) Jesus und Israel, Wien/Zürich 1968, 463.  276  FrRu NF 4/1998die Welt seıner Dıchtung 1mM Ganzen ekennt sıch ZUE Gemeinschaft
der Vertoleten. * Alle „Asthetik“ geht 1n Celans Gedichten der Spätzeıt VeEeI-

loren, leiben vieltach T: Metaphernftetzen, aber vielfach inspırıert VO Ju-
ischen TIradıtiıonen. Lydıa Koelle gelingt CS; dıe Dunkelheiten vieler Verse
des spaten Celan entzıtftfern. Im Spätwerk trıtt auch Jesus VOL das Auge
Celans. Koelle emerkt AA „Wenn Celan eine Gestalt des Glaubens
bemühte, dıe das Leiden des jüdischen Volkes darstellte, annn WaTr 2es der
eidende Gottesknecht als der gekreuzigte Jude Jesus. “16In Celans Werk findet
sıch eiıne deutliche Affınıtät ZUuU gekreuzıgten Jesus, und ZW alr zunächst ın
seinen Gedichten Tenebrae, Treckschutenzeit und Die Iut Kurz VOL seınem
eigenen Tod (1970) deutete Celan die Kreuzıgungsgruppe des Isenheimer
Altars 1n Colmar. In dem eınen Menschen Jesus schaute dıe Gottverlassen-
eıt und den Todeskampf der „Vıelen“ (der jüdischen Gequälten und Frmor-

deten),
als IDAY
der Leib PINES jeden VDON UNS

eın Leib, Herr .
Celan hat sıch nıcht VO Jesus distanzıeren können. Ohne sıch dem Christlı-
chen anzunähern, W alr der Jude Jesus se1ıne Projektionsgestalt, der CT die ] _
ıschen Wunden wıedererkannte. Jesus Christus Kreuz W ar für Celan der
„enthöhte“ Jude! Auch der Jude Jules Isaac hat geschrieben: DE Schein
des Krematoriumofens VDON Auschwitz A für mich der Leuchtturm, der alle
MeEeINE Gedanken lenkt. Oh meıine jüdischen Brüder, glaubt ıhr nıcht, da/s
siıch MIAt einem anderen Schein, nLE dem des YeUZeES
Die Christologıie blickt aber nıcht blo{ß auf den Gekreuzigten, sondern auch
auf den VO den Toten Auterweckten. Gerade W CI111 INa das Kreuzesgeschick
Jesu mMIt der Schoa zusammenschaut, W1€ Chagall und Celan Lun, darf auch
die Auferstehung mMI1t ıhr zusammengeschaut werden. uch der VO den T O-
ten auterweckte Jude Jesus darf ine1ns gesehen werden MI1t den Opftern der
Schoa und mi1t deren „Wiederbelebung“ 1mM Staat Israel.

14) Ebd 335
15) Zitiert ebd 151
16) Ebd 356
17) Jesus un! Israel, Wien/Zürich 1968, 463
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EINENSTIEFEL CO4 Hırn
ın den Kegen gestellt:

z 1yd e1n ehn SEIN, eın gro0/ßses
2y e1t ber dıe Grenzen,
dıe AUYTLS 71ıehn.

Die grausıge Metapher Stzefel moll Hırn ezieht Celan autf dıie Opfter der
Schoa, verbindet aber damıt eine posıtıve Zukuntft: se> wiırd eın ehn se1n, eın
oroßes“, bezogen auf die Entstehung des Staates Israel,; geschaut 1ın der Heım-
kehr der Juden 1n das Land der Vater, bestärkt durch seıne Reisebegegnung
mMI1t Jerusalem und dem Land Israel ach dem Sechstagekrieg.' 5a da{$ Jeru-
salem Ka  c (Gedicht Die Pole)
W ıe stark ausgepragt Celans geistige Israel-Koordinate WAaLIl, zeıgt sıch gerade
darın, da{fß 1ın Jerusalem aut dıe Wiıederbelebung der Toten der Schoa 1NS1-
stlert und e1in Flement der Konstruktion iısraelischer Erinnerung ın se1ıne
Gedichte hineinnımmt."” An die Wıederbelebung der Opfter der Schoa denkt
INa  = unwillkürlich be1 der Vısıon des Propheten Ezechiel VO der Aufer-
weckung Israels: O, spricht (G0ott, der Herry: (GZeı1st, OMM herbeı DO  > den zer
Wıinden! Hauch diese Erschlagenen A damıit SE lebendig wwerdenBINEN'STIEFEBVORLE Hırk  in den Regen gestellt:  es wird ein Gehn sein, ein großes  weiıt über die Grenzen,  die uns ziehn.  Die grausige Metapher Stiefel voll Hirn bezieht Celan auf die Opfer der  Schoa, verbindet aber damit eine positive Zukunft: „es wird ein Gehn sein, ein  großes“, bezogen auf die Entstehung des Staates Israel, geschaut in der Heim-  kehr der Juden in das Land der Väter, bestärkt durch seine Reisebegegnung  mit Jerusalem und dem Land Israel nach dem Sechstagekrieg.'? „Sag, daß Jeru-  salem ist“ (Gedicht Dze Pole).  Wie stark ausgeprägt Celans geistige Israel-Koordinate war, zeigt sich gerade  darin, daß er in Jerusalem auf die Wiederbelebung der Toten der Schoa insi-  stiert und so ein Element der Konstruktion israelischer Erinnerung ın seine  Gedichte hineinnimmt.” An die Wiederbelebung der Opfer der Schoa denkt  man unwillkürlich bei der Vision des Propheten Ezechiel von der Aufer-  weckung Israels: „So spricht Gott, der Herr: Geist, komm herbei von den vier  Winden! Hauch diese Erschlagenen an, damit sie lebendig werden ... und es  kam der Geist in sie. Sie wurden lebendig und standen auf — ein großes, gewal-  tiges Heer. Er sagte zu mir: Menschensohn, diese Gebeine sind das ganze Haus  Israel. Jetzt sagt Israel: Ausgetrocknet sind unsere Gebeine, unsere Hoffnung  ist untergegangen, wir sind verloren. Deshalb tritt als Prophet auf, und sag zu  ihnen: Ich öffne eure Gräber und hole euch, mein Volk, aus euren Gräbern  herauf. Ich bringe euch zurück in das Land Israel ... Ich hauche euch meinen  Geist ein, dann werdet ibr lebendig, und ich bringe euch wieder in euer Land  (Ez 37,9-14).“  Im Münster Unserer Lieben Frau in Zwiefalten (Württemberg) ist diese Vi-  sion dargestellt. Am nordwestlichen Vierungspfeiler steht die gewaltige Ge-  stalt des Propheten. Aus den eindrucksvollen Gebärden seiner Arme und  Hände ergeht sein Ruf an die Totengebeine, die sich auf dem gegenüberliegen-  den Kanzelkorb aus ihren Gräbern erheben. Der Künstler dachte dabei si-  cherlich nicht nur an die visionäre „Wiederbelebung“ des Hauses Israel in der  Heimkehr aus dem babylonischen Exil, sondern gewiß auch an die totener-  weckende Kraft des Gottesgeistes überhaupt. So ist es dem bibelgläubigen  Christen nicht zu verwehren, wenn er die große Vision des Propheten Eze-  chiel auch auf die Opfer der Schoa bezieht. Mit dieser Hoffnung ist freilich die  18) Näheres dazu bei L. Koelle, a. a. O. 290-295, 321-335.  19) Ebd. 330.  FrRu NF 4/1998  207UuUN es

am der (FCISE In S$Ze. Sze zuurden lebendig UunN standen auf — eın Qro0fßes, gewal-
tıges Heer. EYyY MALNY. Menschensohn, diese Gebeine sind das Hayus
Israel. Jetzt SAQT Israel: Ausgetrocknet sind UNSETE Gebeine, UNSCYE Hoffnung
ıst untergegan eN, IO1LY sıind m»erloren. Deshalb Ervıtt als Prophet auf, und 5Sas
ıhnen: Ich ne PCUVYE Gräber UunN hole euch, meın Volk, AaA Gräbern
herayuf. Ich bringe euch zurück ın das Land IsraelBINEN'STIEFEBVORLE Hırk  in den Regen gestellt:  es wird ein Gehn sein, ein großes  weiıt über die Grenzen,  die uns ziehn.  Die grausige Metapher Stiefel voll Hirn bezieht Celan auf die Opfer der  Schoa, verbindet aber damit eine positive Zukunft: „es wird ein Gehn sein, ein  großes“, bezogen auf die Entstehung des Staates Israel, geschaut in der Heim-  kehr der Juden in das Land der Väter, bestärkt durch seine Reisebegegnung  mit Jerusalem und dem Land Israel nach dem Sechstagekrieg.'? „Sag, daß Jeru-  salem ist“ (Gedicht Dze Pole).  Wie stark ausgeprägt Celans geistige Israel-Koordinate war, zeigt sich gerade  darin, daß er in Jerusalem auf die Wiederbelebung der Toten der Schoa insi-  stiert und so ein Element der Konstruktion israelischer Erinnerung ın seine  Gedichte hineinnimmt.” An die Wiederbelebung der Opfer der Schoa denkt  man unwillkürlich bei der Vision des Propheten Ezechiel von der Aufer-  weckung Israels: „So spricht Gott, der Herr: Geist, komm herbei von den vier  Winden! Hauch diese Erschlagenen an, damit sie lebendig werden ... und es  kam der Geist in sie. Sie wurden lebendig und standen auf — ein großes, gewal-  tiges Heer. Er sagte zu mir: Menschensohn, diese Gebeine sind das ganze Haus  Israel. Jetzt sagt Israel: Ausgetrocknet sind unsere Gebeine, unsere Hoffnung  ist untergegangen, wir sind verloren. Deshalb tritt als Prophet auf, und sag zu  ihnen: Ich öffne eure Gräber und hole euch, mein Volk, aus euren Gräbern  herauf. Ich bringe euch zurück in das Land Israel ... Ich hauche euch meinen  Geist ein, dann werdet ibr lebendig, und ich bringe euch wieder in euer Land  (Ez 37,9-14).“  Im Münster Unserer Lieben Frau in Zwiefalten (Württemberg) ist diese Vi-  sion dargestellt. Am nordwestlichen Vierungspfeiler steht die gewaltige Ge-  stalt des Propheten. Aus den eindrucksvollen Gebärden seiner Arme und  Hände ergeht sein Ruf an die Totengebeine, die sich auf dem gegenüberliegen-  den Kanzelkorb aus ihren Gräbern erheben. Der Künstler dachte dabei si-  cherlich nicht nur an die visionäre „Wiederbelebung“ des Hauses Israel in der  Heimkehr aus dem babylonischen Exil, sondern gewiß auch an die totener-  weckende Kraft des Gottesgeistes überhaupt. So ist es dem bibelgläubigen  Christen nicht zu verwehren, wenn er die große Vision des Propheten Eze-  chiel auch auf die Opfer der Schoa bezieht. Mit dieser Hoffnung ist freilich die  18) Näheres dazu bei L. Koelle, a. a. O. 290-295, 321-335.  19) Ebd. 330.  FrRu NF 4/1998  207Ich hauche euch meınen
(Jeıst CIN, Annn zwerdet ıhr lebendig, und ıch bringe euch zuieder ın EUCY Land
(EZ 37,9-14).“
Im unster NSsSerer Lieben rau 1n 7Zwietalten (Württemberg) 1St diese NA-
S10N dargestellt. Am nordwestlichen Vierungspfteıler steht die gewaltige (38
stalt des Propheten. Aus den eindrucksvollen Gebärden seliner AÄArme und
Hände ergeht se1ın Ruft die Totengebeine, die sıch auf dem gegenüberliegen-
den Kanzelkorb aus iıhren Gräbern erheben. Der Künstler dachte dabe] S1-
cherlich nıcht L1UT die visıiıonäre „Wiıederbelebung“ des Hauses Israel HmM der
Heimkehr AUS dem babylonıschen Exıl, sondern gewiß auch die Otener-
weckende Kraft des Gottesgeıistes überhaupt. SO 1St dem bıbelgläubigen
Christen nıcht verwehren, WeNn die große Vısıon des Propheten Eze-
chiel auch aut die Opfer der Schoa ezieht. Miıt dieser Hoffnung 1St freilich dıe

18) Näheres dazu bel1 Koelle, 290-295, W5
19) Ebd 330
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Frage ach dem Sınn der Schoa nıcht gelöst. Hıer bleibt 1Ur das Schweıigen,
MmMIt dem schweigenden Gott.” Aber eıne „eingedenkende“ hrı-

stologıe ach Auschwitz, die das Geschick Jesu 1n Zusammenschau MI1t den
Opftern der Schoa bringt, dürtfte möglıch se1nN W1€e 05 Chagall und Celan gC-
tan haben, ındem S1e den Gekreuzıigten 1ın ıhr Volk heimholten.

20) Vgl dazu Mußner, er suD CONtLYAaATYLO handelnde CAOFE Israels, 1N: Södıng (He.), Der le-
bendige Gott Studien TAERE Theologıe des Neuen Testaments, FS für Wilhelm Thüsıng, unster
1226: 7533

Der eutsche Katholikentag in Maınz
Vo  3 1'0.=  unı 1998

dem Leıitwort: 9 ebt Zeugnıs VDO  RS Hoffnung“ (nach etr 3: 15)

Alwın Renker/Elisabeth Weıidinger
Die zentrale Botschaft der
Eröffnungsveranstaltung W AL

Katholische Christen sollen
sıch In dıie Gesellschaft e1N-
mischen. Der Präsıdent des
Zentralkomitees der Deut-
schen Katholiken
Prot. Dr. Hans Joachım
Meyer, Dresden, eröffnete

auftf dem Markt VOT

dem alnzer Dom dıe Reihe
der 17206 Veranstaltungen,
die mI1t knapp Dauer-
teilnehmern und tast ebenso Bundespräsident Roman Herzog (T-) un:
vielen Tagesteilnehmern und dent Hans Joachım Meyer beim Festakt 1n der Paulskir-
mMI1t eiınem Angebot VO che Foto dpa
mehr als 7606 Gottesdiensten
eıne wahrhaftig ımposante Repräsentatiıon des Lebenswiullens der atholi-
schen Verbände und ıhrer Aktivıtäiten W AT. Es S HRag! keıne ede davon se1n,
dafß, W1€ eıne führende Tageszeıtung Deutschlands meınte, sıch die Katho-
lıkentage überlebt hätten. uch WEn 150 Jahre 848) her se1it dem
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